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gen Freund getroffen und von jenem Tag
an sei es mit ihm aufwärts gegangen.
Allerdings besitze er eben auch die zweite
unerlässliche Voraussetzung: Courage.
Rücksichtsloser Mut gehöre dazu und
keine Limonadenseele. Er warf einen
Blick nach Peter, den dieser genau
spürte, ohne ihn in der Dunkelheit zu
sehen. Er fühlte sich gekränkt, da der
andere an seinem Mut zu zweifeln schien.
Schon hatte er es auf der Zunge, stolz
zu berichten, dass er bereits einmal als
grüner Junge hinter Schloss und Riegel
sass, dass er seine Papiere fälschen
lnusste, um nur bis hierher zu kommen,
dass ihm also auch ein Pratschinsky
etwas Rechtes zutrauen dürfe.

„Nun, auf diesem Gebiet kann ich mit
allerhand aufwarten", begann er protzig,
unterbrach sich jedoch selbst erschrok-
ken, da es ihm im gleichen Augenblick
eiskalt über den Rücken lief, er sei daran
sich zu verraten, ehe er die letzte Kon-
trolle, die es bei der Einfahrt bestimmt
geben musste, überstanden hatte. Dazu
kannte er den Polen viel zu wenig, um
ihm derart wichtige Dinge anzuver-
trauen. Wenn der Kerl ein Geheimagent
wäre... Obwohl er ihm gerne einen
Schlag für die Limonadenseele versetzt
hätte, schwieg er verbissen. Er unter-
drückte den Widerwillen, den Hass, der
gegen Pratschinsky in ihm aufzischte,
ebenso gründlich, wie er den Wunsch zu
plaudern soeben unterdrückt hatte.

Pratschinsky tat übrigens so, als be-
achte er es gar nicht, dass Peter seinen
angefangenen Satz nie zu Ende redete.
Nach kurzer Zeit eines Missmutes meinte
er wohlwollend verächtlich: „ich weiss,
ich weiss — auch ein Schweizer ist nicht
unbedingt aus Milchschokolade herge-
stellt. Man hat wohl daheim das und
jenes geleistet, sonst würde man gar nie
ans Auswandern gedacht haben...
hehe... Hier allerdings genügen kleine
Dinge wie „das und jenes" nicht
mehr... "

Zum mindesten könne sichPeter glück-
lieh schätzen, dass ein Stanislaus Prat-
schinsky — man nenne ihn unter Pfarrs-
kindern übrigens einfach Prat — Gefal-
len an ihm gefunden habe. Mit Zeit und
Gelegenheit werde sich das Weitere ge-
ben. Und jetzt möchte er schlafen gehen.
Man sehe sich ja auf dem verdammten
Kahn früh genug wieder, da man wie
Hunde in denselben engen Stall einge-
sperrt sei und sich nicht meiden könne,
selbst wenn man gerne wollte. Sein
Schweizer Landsmann Schmid oder wie
er heisse, der Rothaarige sei übrigens ein
Esel, trotzdem er im Spiel manchmal ein
unverdientes, kleines Glück habe...
Kleines Glück nur, grinste Prat, liess
Peter unvermittelt stehen und stieg die
enge, hell erleuchtete Treppe ins Schiffs-
innere hinab.

Peter wandte sich noch einmal nach
dem Bug der „France". Er spürte ein
eigentümlich starkes Bedürfnis, einige
tiefe Züge zu tun und seine Lungen mit
frischer, salziger Luft zu füllen, als müsse
er einen üblen Geruch, den Prat um sich

t

verbreitete, loswerden. Und doch hätte
er nicht sagen können, dass das Parfüm,
das der Pole zu verwenden schien, über-
trieben stark und widerlich riechen
würde. Herbe Camelien... nannte es
Prat.

Das Bedürfnis, sich nach einem Ge-
spräch mit Prat zu säubern, musste aus
einem andern Grunde entstehen. Peter
wusste nicht recht weshalb. Vielleicht
schöpfte er auch nur noch einmal Luft,
weil ihm vor der engen, stickigen Vierer-
kabine graute, in die er nun ebenfalls
hinuntersteigen musste, um sieh endlich
hinzulegen.

Als er den Vorhang zurückschob, der
die olfene Kabinentüre vom schmalen
Gang trennte, hörte er das sich über-
sehneidende verschieden schnelle Atmen
der beiden Schlafenden: Grossvater Frei
und Stanislaus Pratschinsky.

Am nächsten Morgen fand Tri ni, die
wie üblich beizeiten ihren Liegestuhl
nach einer geschützten Ecke schob, dich-
ten Nebel überdern nassglänzenden Deck.
Jetzt begriff sie den dumpfen Ruf, den
sie beim Erwachen drunten in der Ka-
bine vernommen hatte. Hier klang er
laut, heiser, unheimlich. Das Schiff mel-
dete sich, schöpfte kurz Atem und rief
warnend von neuem sein dunkles Iluuu!
Trim schaute fröstelnd in die graue,
dicke Luft hinaus. Nässe tropfte aus den
Seilen und den Masten.

Unschlüssig blieb sie unter der Türe
zum offenen Deck stehen. Der Luftzug
blies kalt gegen ihren schmalen Körper.
Plötzlich ertönte die freundliche Stimme
eines Matrosen gerade neben ihr, so nahe,
dass '1 rini ob der Begegnung aus dem
Nichts zusammenschrak.

„Wir sind in der Nähe der Neufund-
landbänke, Mademoiselle, hier gibt es
fast immer Regen und Stürme. Der erste
Willkommensgruss Amerikas. Mademoi-
seile wird bedauern, dass die F'ahrt bald
überstanden ist. "

Trini zögerte: „bedauern. Warum
denn ?"

Der sehnige, von der Sonne gebräunte
Bursche war soeben aus dem Mastkorb
hinuntergestiegen über die lange,schwan-
kende Strickleiter. Trini hatte bei gutem
Wetter seiner halsbrecherischen Kletterei
oft zugesehen. Sie erkannte sein fröh-
liches, junges Gesicht wieder, dessen
durchsichtig graue Bretonenaugen sie an-
blitzten. Sie fragte ihn erstaunt, wie
man, ohne etwas zu sehen, den Weg aus
dem Mastkorb überhaupt zurückfinden
vermöge Das musste eine kitzlige Sache
sein.

Er lachte mit seinem schmalen Mund,
dass Trini die ganze Reihe der spitzen,
kleinen, eng ineinandergeschobenen Zäh-
ne entdeckte: „allerdings eine kitzlige
Sache! Ein Fehltritt und man bricht
sich die Glieder auf dem tief unten lie-
genden Deck. Sollte das Schiff dazu noch
tüchtig rollen, verschwindet man im
Wasser, ein Frühstück für den hungrigen
Haifisch..."

Als er sah, wie Trini erschrocken den

Kopf schüttelte, glänzten seine- Spit*"

bubenaugen noch heller: „nur kein®

Angst, Mademoiselle, man kennt seinen

Beruf. Man würde den Weg zum Mast*

korb und zurück sogar bei Sturm ®it

geschlossenen Augen finden!"
„Oho..." meinte Trini, die sich nxcM

verblüffen liess.

„Aber natürlich", versicherte der B"*"
sehe mit dem ernstesten Gesicht. Dann

eilte er über das nasse, glatte Deck, um

in den, beim Bug vorne angebrachten
Matrosenquartieren zu verschwinden-

fifVor einem Dutzend Jahren m ^
ais das Babeii non der Praäa
Fremde zog, hinunter in die

Babeii hatte acht Geschütte®^ailen gab das Weine ParadeiP ^
nieder Arbeit noch Brot.
eben ging Babeii non zu Ha®®® ^
obschon es ihm schwer fiel»
matdorf zu verlassen; denn es .jjj,
einen Schatz — den Fopp®"*
Die beiden hätten gerne 1®

je iieber geheiratet, aber d« »jjj

nichts hatte, waren sie ?"

genug, mit dem Hochzeiten
warten. Thephli hoffte, mW ^
und Hirten schön zu Verdienern ^
Babeii wollte sich in der
Aussteuer verdienen. Bis sie ^
so weit waren, würde allerdh^Af
viel Wasser den Rhein hin

fliessen. „ ^
Babeii war ihrer Herrschen ^

treue Magd. Sie war T®*® yaA'
morgens früh bis spät in die «j«,

Sie fcochte, rüstete das <jif

spülte das Geschirr. Sie k® fj«l>

Böden, klopfte die Teppk-h®'^
das Par/cett, bis es glänzte
Spiegel. Babeii rieb die Wasch®'

und scheuerte, und ihre R®n

den rauh und rissig
«Rühr' mich nicht ^

einmal die fünfjährige Horten® '

Sekunden nur sah Trini seinen Schalt^
den der Nebel im Nu aufsog. Da kehr
sie ins Schiffsinnere zurück, suchte ®'

Schreibtischlein im kleinen Salon hiU^
dem Rauchzimmer der Männer.
war kein anderer Passagier zu treffen-y
Schiffsjunge putzte eifrig die MessV»

knöpfe und Messingstangen der 1 ®re
^

Trini kramte aus ihrer Tasche
hervor, rechnete, überprüfte zum sou® ®

sovielten Male das kleine Kapital,
der Familie über die ersten Wochen
Neuyork hinweghelfen sollte. Es ^
erschreckend bescheiden für vier Le® '

kaum das erforderte Minimum. ^
Trini wusste vom Hörensagen, das®

jeder Grossstadt billige Lebensmögh®
keiten aufzutreiben seien. Dazu b®*®

sie ein festes Vertrauen in ihre j,
Kraft. Das Lob, das ihr ihr Chef

^F'irma gespendet hatte, war wohl ^
dient, sie wusste es. ("Fortsetzung ftPlS

Es geschieht oft, dass wenn die Mama weg
ist, um schnell eine Kommission zu machen, die
kleinen «Zuhausebleiber» die Gelegenheit be-
nützen, um etwas zu leisten, was sonst nicht
erlaubt ist. Nun hier bei unserem Suschen war
es diesmal nicht grad so schlimm, aber nach
dem Gesichtchen vom 3. Bild hatte Papi doch
mit ihm geschimpft. Nun wollen wir sehen, wie
es sich mit dem Telephon auskennt

UnDU — mi 'X
5« bir,

ul ^""Schaft. «Du hast ja

2% (jj
' Kinder gar sehr liebte,

*auh
* f*® weh. Kamen denn

faillie Hände./
w Kind
Vorte r

nicht von ihrer
Nie Meistersleute? Waren

wüst, abstossend?
'N, da

^ ^ Künde nicht vielmehr
N sjoj/ achten sollte, auf die

konnte? Babeii konnte
î'Nteten ' ^stehen, dass ihre ver-
ir ein

Hände nicht liebkosend
Nien N, Mädchenkopf streichen
Nr, jj sie versuchte es nicht

Freundschaft
Hc- '

ZU

Ii' PleÜ>iT^' -Jakre war Babeii bei
*V 2 Kcrrschaft im Dienst,

ik "'"Me ^ rümpfte, je älter
j. ' so mehr, das Häschen

V
i --kae " —r-j-«-, J«- —

N die' ° mehr, das Häschen
«

Hände der Magd,
k ®ber a ^ sehr geringschät-
Nd » Dienerin. « Hur die
^ bei a

Habeli — beim Kind,
öocii n Eltern.

I>e ff,N kam die Zeit, wo die
5%

rauh willig von Ba-
»N® ,,y Händen pflegen liess,
NNa J\ ®*® on Gehirnhautent-
>a(ti„A''"'^kte. Wieviel besser,
'"** witssten da die rauhen

die
Ne
Ii )j. * Magd die Schmerzen
' Hid'®TTI ni •

•jCfiTuerzeii
a s die gepflegten, aber

unerfahrenen ihrer Mama.' Die fie-
bernde Hortense wurde viel ruhiger,
wenn Babelis Hände au/ ihrer heis-
sen Stirn lagen. Und als es mit dem
Tod zu kämpfen gab, da wussten die
Hände der Magd sich auch bittend
im Gebet zu falten.

Hortense genas, aber sie blieb ein
armes Ding, schwach am Körper,
schwach am Geist. Die vornehmen
Eltern schämten sich ihres schwach-
sinnigen, gebrechlichen Kindes, und
sie überliessen es mehr und mehr
dem Babeii.

Als der Foppa-Thephli eines schö-
nen Tages sein Babeii besuchen kam,
ihm erklärte, dass er sich nun ge-
nug Geld erspart habe für etwas
Hausrat, Werkzeug und ein paar
Geissen, und dass sie nun heiraten
könnten, da erschraken sowohl Ba-
beli wie dessen Herrschaft. «Was

soll aus der armen Hortense wer-
den?» das war aller Sorge. Hach
kurzem Besinnen wurde man einig,
dass das schwache Kind zu den jun-
gen Eheleuten in das Haus am Berg
ziehen solle. Seither lebt Hortense
in der Foppa. Sie wird dort wie ein
Eigenes gehalten. Und Hortense
scheute nie mehr Babelis rauhe
Hände — sie fühlt nur noch deren
gütiges Herz. M. Schwendener-Egli
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Smtfli 3t)t tyan i mi fälbet loöUe b'ftbbßc,

®äng beffer toöüe ft), alö bafj i eifletli bi,
Ça flincint, i btud) b0 ©ünbefonto nume ,^'berfcf)rt)fîc,
Um mieber c0 ufcfjuibtßs Siiflclt j'it)!

Ça ätfe^tia a mbne 6^lcib«r um fl'tiebc,
$ofj me emel be ja e fei 2>täcf btanne fl'fct),
®ie fltöftte ffläete bcefttidje mit <Sf)ribc,

3 bee Dleiiiifl, bafe ^letcu« ou uf bä üi)m f|öf)i!

60 f|et mi (eflrt)f(id) bc fdjubctÇaft tuuect,
SBon i (ja fljel), bajj bie Siittc nüt niiiji,
8e nume itod)' fjittget ft)'" Saet jü ce turret:
,,Çefd) nib flfel), bifcÇ (jingeefec ou no beefpeiitjü" f

3 mpnee "Sngft pan i be toiillc umcpepce, 2

®a riieft ät mit ftiinbfi: „Sei, jep bltjb numc bo, >

Sim Üoufe im $tä<f dja me b'Speut) nib bettoeptc, J

®anj fubct ifd) ja no e fei 6injige d)o!" i

Schon isl's Mamy

weg, und so will
ich schneli Papi
aufläuten

I

Hallo, Papi! Da ist

Susi! Ja, ich bin

allein

Oha! der Papi

schimpft mit mir, «
ich alleine aufge-
läutet habe

Schon ist er wiede

und sagt mir,
bra

hüten, bis Mama

wieder kommt

Und ein Schoko-

lädchen bekomm«

ist aber fein,
ade Papi!

Zen Kreiind Zotrosken und von jenem VaZ
an sei es mid iknr'auswSvts ZeZanZen.
.VIIordinZs desitze er eben auoki die zweite
uneriasskieke VoraussvtZunZ: LouraZe.
I^u^lisidi^slvser jVIuî ^eliöre àâTu und
Ii^6IN6 1^!I?ì(>Nâtl6N866l6 VV3?/ 6111611

Ncicli I^e^er, t/en (dieser ^enkìu
spürte, obns ibn in der Dunkelüeit zu
»eben, Kr küklte sieb Zekrankì, da der
andere an seinem Uni zu zweisein sobien.
Loüon üatte er es aus der XunZe, stolz
TU I)6?ieliîen, dü88 cr ì)6?eiî8 cininsl als
Zrüner dunZe kinter Lokioss unä KieZel
sass, dass er seine Papiere sslseben
IIIU88^6, UIN NU? ì)I8 ^II6?K6? TU liOIN III6 N
t!s88 lllin <ìl8U nue^ì 6IN I^?îlì8cînn8l<v
etwas kìeeKtes Zutrauen dürke.

„iXun, auk diesem Deöiet bann ieb rnit
»lierbanck aukwarten", beZann er protziZ,
unîerbraeb sieb zedoeü selkist ersokirok-
kvn, da es ibm im Zieieken iVuZenöliok
îU8^n!t ülze? c!cn ^iic^vn Iie5, e? 86i c!n?nn
sieb zu verraten, sbe er die letzte Kon-
brülle, clic 68 kei cle? ^in/gklì Ke8iiinind
Zeben musste, überstanden batte. Dazu

6? den Ionien viel ÌTU >V6NI^, UIU
ibm derart wioktiZe DinZe anluve»
îrnuen. ^Venn de? I^e?I ein (^ekeiing^end
wäre...? ObvobI er ibm Zerne einen
LokIaZ kür die Kiinonsdenseeie versetzt
bätte, soüwieZ er verbissen. Kr unter-
drückte den Widerwillen, den Idass, der
ZeZen pratsobinsb^ in ibm aukzisokte,
ebenso Zründliek», wie er den Wunsoü zu
plaudern soeben unterdrückt batte.

pratsokinsk^ tat übriZens so, als be-
sebte er es Zar niobt, dass Peter seinen
anZekanZenen Satz nie zu Knde redete.
IVaob burner ^eit eines Nissmutes meinte
er wohlwollend veräebtlieb: „ieb weiss,
ieb weiss — aueb ein Schweizer ist niobt
unbedingt aus Nilehsokokolade horZe-
stellt. Nan bat wobl dabeim das und
jenes Zeleistet, sonst würde man Zar nie
ans Auswandern Zedavbt baben...
bebe... Klier ailerdinZs ZenüZen kleine
DinZe wie „das und jenes" niobt
mebr... "

Xum mindesten könne siobpeter Zlüok-
lieb schätzen, dass ein Stanislaus prat-
sobinsk^ — man nenne ibn unter psarrs-
Kindern übriZens eiükaob prat — Dskal-
len an ibm Zekunden babe. Nit Xeit und
DeleZenheit werde sieb das Weitere Ze-
ben. bind jetzt mävbte er soblaken Zeken.
Nan sebv sieb ja aus dem verdammten
Kahn krük ZenuZ wieder, da man wie
Hunde in denselben enZen Stall einZe-
sperrt sei und sieb niobt meiden könne,
selbst wenn man Zerne wollte. Sein
Schweizer Kandsmann Sehmid oder wie
er beissv, der bìotbaariZe sei übriZens ein
Ksel, trotzdem er im Spiel manobmal sin
unverdientes, kleines Dlüek babe...
Kleines Klüok nur, Zrinste prat, liess
Peter unvermittelt sieben und stieZ die
vnZe, bell erleuebtete treppe ins Sehisks-
innere binab.

Peter wandte sieb noob einmal naob
dem LuZ der „Krsnoe". Kr spürte ein
eiAeuìûkulieli 8ìs?!<e8 I^edn?/ni8, einige
tiese l^üZe zu tun und seine KunZen mit
krisober, salziZer Kult zu süllen, als müsse
er einen üblen Deruoh, den prat um sieb

<

verbreitete, loswerden, Dnd doeb bätte
er niobt saZen können, das« das pärkum,
da» der Pole zu verwenden sobien, über-
trieben stark und widerlieb rieoben
würde, llertie p.amslien... nannte es
prat.

Das pedürknis, sieb naob einem (de-
sprävb mit prat zu saubern, musste aus
einem andern Drunde entstsben. Peter
wusste niobt recht wesbalb. Vielleicht
soböpkte er aueb nur noob einmal bust,
weil ibm vor der enZen, «tiekiZen Vierer-
Kabine Zraute, in die er nun ebvnkalls
binuntsrstoiZen musste, lim sieb endbob
binzuleZeu.

VI« er den VorbauZ zurüeksebob. der
die olkene Kabinentüre vom sebmalen
tianZ trennte, börte er das sieb über-
sobneidende versobieden sobnelle /Vtmen
der beiden 8obiakendem lbossvatvr prei
und btanislaus pratsobinskv.

.^m näobsten NorZen kand prini, die
>VI6 l)6!T6lt6N I^l6^68dulil
naob einer Zesobützten Koke sebob, diob-
ten blebe! überdem nsssZIänzenden bteok.
detzt beZriks sie den dumpken ltuk, den
sie beim Krwsvben drunten in der Ka-
bine vernommen batte. Klier klanZ er
laut, beiser, unbeimliob. Das Sekikk mei-
dete sieb, soböpkte kurz .Vtem und riek
warnend von neuem sein dunkle» bluuu!
^?INl 86^ì9Uì6 ^?08t^6ìncl IN (lie A?NU6)
dioke Imkt binau». iXässs trvpste aus den
8«ilen und den Nasten.

llnsoklüssiZ blieb sie unter der 'bllre
zum okkensn Deok stoben. Der DuktZUZ
blies kalt ZeZen ibren sebmalen Körper,
plötzlieb ertönte die kreundliebo 8timme
eines Natrosen Zerade neben ibr, so nabe,
dass d rini ob der IdeZeZnunZ aus dem
I^iobts zusammensobrak.

„Wir sind in der iXäbe der iXeukund-
landbanke, Nademoiselle, bier Zibt es
kast immer IleZen und Stürme. Der erste
WillkommensZruss Amerikas. Nademoi-
selle wird bedauern, dass die bsbrt bald
überstanden ist. "

"brini zöZvrte: „bedauern. Warum
denn?"

Der sebniZe, von der 8onnv Zebraunto
Dursobe war soeben aus dem Nastkorb
binunterZestieZen über die lanZe,sobwan-
kende Ltriokleiter. d'rini batte bei Zutem
Wetter seiner balsbreoberisobon Kletterei
okt zuZeseben. 8io erkannte sein kröb-
liebes, junZes Desiobt wieder, dessen
durobsiobtiZ Zraue DretonenauZen sie an-
blitzten. Lie kraZte ibn erstaunt, wie
man, obne etwas zu seben, den WeZ aus
dem Nastkorb überbaupt zurüokkinden
vermüZe Das musste eine kitzliZe 8aoke
86IN.

Kr Isebte mit seinem sebmalen Nund,
dass d'rini die Zanze kleibe der spitzen,
kleinen, enZ ineinanderZesobobonen /üäb-
ne entdeckte: „ailerdinZs eine KitzliZe
Laobe! Kin Kebltritt und man briobt
sieb die Dlieder aus dem tiek unten be-
Zenden Deok. Lobte das Lobikk dazu noob
tüobtiZ rollen, vorsobwindet man im
Wasser, ein b rübstüek kür den burmrmen
llaikisob.. ."

WIs er sab, wie dVini ersobroeken den

Kops sobüttelte, Zlänzten seine 3p>^'
bubenauZen noob bellor: „nur Kewe

WnZst, Nademoiselle, man kennt seinen

Perus. Nan würde den WeZ zum Aknsü

korb und zurück soZar bei Lturin
Zesoblossonen WuZen sinden!"

„Dko..." meinte "brini, die sieb
verblükkon liess.

„Wber nstürliob", versioberte der öuk'
sobe mit dem ernstesten Desiebt. Peiw
eilte er über das nasse, Zlatte Deck, uN>

in den, beim DuZ vorne anZebraebteN
Natrosen^uartieren zu versebwinäe»'

Vor einem Outsenü ^abrea îe ^
ais üaz öabeii oon cier pracka

fremde ?og, üinnnter in â ^öabeii katte aekt (ZesebAiistet-^
aiien gab das kleine VaradeS?

nieder Arbeit noek örot.
eben sins Lakeii non zu
odscbon es ikrn scüu?er siel,
rnatdor/ zu neriassen,' den»
einen Sckatz — den ^oppa-^
Ois beiden batten gerne ?e

se lieber gebeiratet, aber da

nicbts batte, waren sie ^
genug, mit dem ldoebzeiten
marten. ?bepbli bo//te, n»it ^
und blirten scbön zu verdienen ^
Sadeli wollte sieb in der ^
/lussteuer verdienen, öis sie ^
so weit waren, würde allerdinAs

viel tVasser den lîbein bin

/liessen. _ ^
Sabeli war ibrer blerrscbab ^

treue lVagd. Sie war
morgens früb bis spät in die ^^5
Sie kocbte, rüstete das
spülte das (Zesebirr. Sie Kent

Loden, klop/te die ?eppicbN
das Larkstt, bis es glänzte ^
Spiegel. Labeli rieb die V^äsebN

und sobeuerte, und ibre lldn
den raub und rissig

-liübr' miek nickt an»» ^
einmal die /ün/säkrige Porten^ '

Lekuucion nur sab b'rini »einen Lokul^di
clen cler ?lebel im biu auksoZ. Da
sie ins Lobisssinnore zurück, suobte
Lobreibtisoblein im kleinen Lalon
clem llauebzimmer der Nänner.
war kein anderer passaZier zu trekkan- ^
LobikksjunZe putzte oikriZ die Nos5ü>8

knöpke und NessinZstanZen der
l'rini kramte aus ibrer 'lasebe

bervor, reoknete, überprükte zum stidN

soviolten Nale das kleine Kapital,
der Kamibe über die ersten WoekeN
Xeuvork binwoZkelken sollte. Ks ^
ersobreokend besobeiden kür vier '

kaum das erkorderte Ninimum. ^

ilrini wusste vom blörenssZen,
jeder Krossstsdt billiZe KebensmöAü^
keiten aukzutreibon seien. Dazu
sie ein kestes Vertrauen in ibre
Krakt. Das Kob, das ibr ibr tibek

^Kirma Zespendet batte, war wobl
dient, sie wusste es. /LorlsetZimg lOW»

ist
-

Ls Zsscüiekt ott, dass wenn die IVlsm-z weg
ist, um soüneU eine Kommission zu mseken, die
kleinen «^ukaussbisider- die Qsiegenüsit de-
nützen, um etwas zu leisten, was sonst nicdi
erlaubt ist. blun bier bei unserem Suscken war
es diesmal niobt grad so sekiimm, aber naob
dem Qssiebtobsn vom 3. Lild batte l?spi doeb

mit ibm gssekimpkt. blun wollen wir »eben, wie
es sieb mit dem Velepkon auskeimt

— '.üL.
> ii.' ^e^seba/t. -Ou kast sa

O ^
^ H,' Kinder gar sebr liebte,

'«üb
^ web. Kamen denn

^aube Lände.
^ Kinci
Vorte r

f,'
^ ^àcie nickt von ik?e?

u Neixtersleute? Waren
« wüst, abstoxxend?

da
^ ^ Künde nickt vielmsbr
^ aebten sollte, aus die

'' Sar ^"1 konnte? Labeli konnte
^

^^steben, dass ibre ver-
ein

^^nde niobt liebkosend
^en ^ ^àdcbenkops xtreicken

„""«r xig verzückte ex nickt
^'ünen^^^^ Oreundxcka/t

^cba
^

2N

k' ^uäre war Sadeli bei
^üxx klerrxekast im Oienxt.

à^rdá ^ Kind, rümp/te, se älter
^ ^ so mebr, daz lVäxcben

'"Na

>, '«Mg
dig' so mebr, dax lVäxcben

x ^svral^^êu Lände der Nagd.
b ^ "st xebr geringxcbät-
,.^d. Oiensrin. lVur die
^ ^>ei a ^ Kadeli — beim Kind,
bag^exxen Litern.

die ^eit, wo die
i» Mub

^^ .àà rvillig von Sa-
ai^ Künden psiegsn iiexx,

î-^îtny /, an tZebirnbautsnt-
b »^ltia^^^'-te. Wieviel bexxer,

^^ssten da die rauben
die" '° " ^agd die Sckmerzen

>

-iüd,
'^?N »1 '^t-'^TneT'^en

^ » die ssp/iegten, aber

unersakrenen ibrer lltamal Oie sie-
bsrnde Lortenxe wurde viel rubigsr,
îvenn üabetis ^läncie an/ ikT'e? keis-
sen ä'tirn lagen. Lnd aix ex mit dem
?od zu kämpsen gab, da wussten die
Lände der lllagd sicb aucb bittend
im Oebet zu saiten.

Lortcnss genas, aber sie blieb ein
armes Oing, scbwacb am Körper,
sckniack (5eist. Die vo^nekinen
Litern scbämten sicb ibrss scbwacb-
sinnigen, gebrecblicben Kindes, und
sie überliessen es mebr und mebr
dem Sabeli.

/ilx der Loppa-Vkepbli eines scbö-
nen Vages sein Sabeli bexucben kam,
ibm erklärte, dass er sicb nun gs-
nug Lleld erspart bade sür etwas
Lausrat, Werkzeug und ein paar
Oeissen, und dass sie nun beiraten
könnten, da ersebraken sowobi Sa-
deli wie dessen Lsrrscbast. »Was

soll aus der armen Lortenxe wer-
den?» dax war aller Sorge. lVacb
kurzem Ssxinnsn wurde man einig,
dass das xcbwacbe Kind zu den sun-
gen Lbeleuten in das Laus am Serg
zieben solle. Seitber lebt Lortenxe
in der Loppa. Sie wird dort wie ein
Ligenes gekaiten. Lud Lortense
scbeute nie mebr öadelis raube
Lände — sie süblt nur nocb deren
Avtixses IVl Lckxvenâener-LZIì

làiài

«rie<z

Langi Zht Han i mi sälber Wälle b'schyßc,

Gang besser Wälle sy, als daß i eigetli bi.
Ha gineint, i bruch d-j Sündckonto nume z'verschrhße,
Um wieder es uschuldigs Ängeli z'sy!

Ha ärschtig a mhne Chleider um g'riebc.
Daß me emel de ja e kei Drück dranne g'sey,

Die größte ffläcke verstriche mit Chride.

I der Meinig, daß Petrus ou us dii Lym göhi!

Es het mi begryslich de schuderhast tuuret,
Won i ha gseh, daß die Finte niit nützt,
Ar nume troch' hinger shm Bart sllreruhret:
„Hesch nid gseh, bisch hingcrser ou no derspriitzt!" ^

I mhner Angst han i de Wälle umchehrc,
Da rüeft är mir sründli: „Nei, setz blyb nume do, -

Bim Louse im Drück cha mc d'Sprütz nid verwehre, î
Ganz suber isch ja no e kei Einzige cho!" <

8cbon ist's lviom/
veg, unä so «!!!
icb scbnsll papi
ouüüvten

ttollo, ?api! Oa ist

8usi! ia, ick bin

allein!

Oka! äer papi

sckimptt mit mir, »
ick ollsins autgs-
iüutst kabe

8ckon ist er «öeäe

unä sagt mir,
bra

küten, bis l/amo
visäsr kommt

ein Zckoico-

lääcksn bekomm«

ist aber sein,

aäe?api!
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